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U M S C HA U

Für unsere Bergschulen

Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der
Bergbauern (SAB), an deren Spitze Bundesrat Dr. Escher

stand, betrachtet die Koordinierung aller Bestrebungen

zur Verbesserung der Existenzbedingungen der

Bergbevölkerung als eines ihrer Hauptziele, Dabei

wird der Berufsausbildung der Jugend besondere

Aufmerksamkeit geschenkt, denn nur, wenn es ihr ermöglicht

wird, sich die nötigen Kenntnisse und Fertigkeiten

anzueignen, wird sie sich später im Leben

behaupten können. Bei der großen Kinderzahl der meisten

Familien ist die Abwanderung eines Teiles der

Jugend unvermeidlich, trotzdem in einigen Bergtälern
durch eine rationellere Bewirtschaftung des Bodens

und durch die Einführung neuer Beschäftigungsmöglichkeiten

die Notlage schon gemildert werden konnte.

Wie oft fehlt es diesen jungen Leuten aber immer
noch an der nötigen Berufsbildung, so daß sie bald' in
den Städten als verarmte Gelegenheitsarbeiter die

Unterstützung ihrer Heimatgemeinde in Anspruch nehmen

müssen, die dadurch immer mehr «an ihren
Armen verarmt», wie ein Gemeindevorsteher in
bezeichnender Weise bemerkte. Am Wege zur Sanierung

bedrängter Berggemeinden stehen darum auch

die Schulen. An ihnen darf man jetzt nicht mehr
vorbeigehen, denn das Problem der Bergbauernhilfe ist
in hohem Maße auch zu einer Erziehungsfrage
geworden.

Die Einsicht, daß auch in den Bergen für die

Jugend Fortbildungsmöglichkeiten geschaffen werden

müssen, bricht sich darum immer mehr Bahn, trotz
der großen Opfer, die für die Gemeinden damit
verbunden sind. Sie werden sich später reichlich bezahlt
machen.

I,eider haben die Bergschulen von jeher mit
besondern Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, denn es

fehlt ihnen oft am Notwendigsten zu einem gedeihlichen

Unterricht. Pro Juventute suchte daher nach

Möglichkeit, ihnen Anschauungsmaterial jeder Art

zu vermitteln, das von den Stadtschulen nicht mehr

gebraucht wurde, den Bergschulen und ihren
Fortbildungsklassen aber noch gute Dienste leisten konnte.

Wertvoll waren auch die Skispenden für jene Kinder,
die einen weiten Schulweg haben und darum bei

tiefem Schnee früher den Unterricht nicht mehr
besuchen konnten. Viel Freude bereiteten ferner die

Obstsendungen der Landschulen, die z. B. im Jahre
1950 rund 450 000 kg betrugen. Manche
Klassenfreundschaft wurde dadurch begründet, und ein

anregender Briefwechsel brachte die Stadt- und
Bergkinder einander näher. Wertvolle Dienste leisteten
auch jene Schulen des Unterlandes, die durch
Materialsendungen den Handarbeitsunterricht der Mädchen

unterstützten. Willkommen ist auch altes

Schulmobiliar, wenn es noch gebrauchsfähig ist.
Neben der materiellen Hilfeleistung betrachtet es

Pro Juventute als ihre vornehmste Aufgabe, bei der

Jugend selbst soziales Fühlen und Denken zu wecken,

wie dies schon in Art. 1 der Statuten ihrer Stiftung
niedergelegt ist.

Da die Fürsorge für unsere Bergkinder und ihre
Schulen eine Gelegenheit bietet, die besonders geeignet

ist, die Jugend zur tatkräftigen Mitarbeit
heranzuziehen, wurden im Jahre 1942 die Schulpatenschaften

begründet. Sie haben einsamen Bergschulen, deren

Kinder auf ihren weiten und gefährlichen Wegen
manchmal durch I,awinen, Schneestürme und
Steinschläge bedroht werden, schon viel Freude bereitet.

Mit der Übernahme einer Patenschaft sind keine
finanziellen Verpflichtungen verbunden.

Da immer noch Gesuche vorliegen, denen bis jetzt
nicht entsprochen werden konnte, bittet Pro Juventute
die Schulen zu Stadt und Land um die Übernahme

weiterer Patenschaften. Damit nehmen sie zugleich
teil an der allgemeinen Hilfsaktion für unsere
notleidende Bergbevölkerung. Zu jeder nähern Auskunft
ist das Zentralsekretariat Pro Juventute, Abteilung
Schulkind und Fürsorge, Zürich, Seefeldstraße 8,

gerne bereit. Dr. K. Bronner, Basel

BUCHBESPRECHUNGEN

Kramer J., Heilpädagogische Assistentin: Was fehlt
dem Kinde? Wer wird ihm helfen? 32 Seiten, oktav,
Fr. —.50. Heft Nr. 12, der Schriftenreihe «Dienen
und Helfen», St. Antoniusverlag Solothurn 1950.

Das in gefälliger Aufmachung erschienene Ileft-
chen wird all jenen, die es mit Heilzöglingen und er-

ziehungsschwierigen Kindern zu tun haben,
wertvollste Hinweise geben.

Die Verfasserin ist seit Jahren heilpädagogische
Assistentin an der Kinder-Beobachtungsstation
«Bethlehem» (Wangen bei Ölten) und hat nun gegen 2000

wertsinnsgehemmte Kinder untersuchen, beobachten
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